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Abonnementspreis: Vierteljährli

oſtbezug 1,265 Mk., mit
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 16
berechnet. Die Expedition
von früh 7 bis Abends 7, an
bis 9 Uhr geöffn
tion Abends von 6 -7 Uhr.

bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

briefträgerBeſtellgeld

t an Wochentagen
onntagen von 8!,

et. Sprechſtunde der Redak-

fg.

Jnuſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
le oder deren Raum 20 Pfg., für Private inerſeburg und Umgegend 10 fg.

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter a wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Für periodiſche

N.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 40. Sonnabend, den 16. Februar 1901. 141. Jahrgang.
Ordnung

zur Erhebung von Gebühren für Genehmigung
und Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten

und anderen baulichen Anlagen.
Auf Grund des 8 6 und 7 des Kommunal-

abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und in
Ausführung des Beſchluſſes des Amtsaus-
ſchuſſes vom heutigen Tage wird nachfolgende
Ordnung zur Erhebung von Gebühren für
Genehmigung und Beaufſichtigung von Neu-
bauten, Umbauten und anderen baulichen
Anlagen für den Amtsbezirk Wallendorf
erlaſſen.

8 1.
Für Genehmigung und Beaufſichtigung von

Neubauten, Umbauten und anderen baulichen
Anlagen iſt an die Amtskaſſe eine Gebühr
zu entrichten, welche bei Aushändigung des
Bauerlaubnißſcheins zu zahlen iſt. Jm Falle
der Nichtzahlung dieſer Gebühr erfolgt deren
Beitreibung im Verwaltungszwangsverfahren.
Die Einlegung eines Rechtsmitteks hebt die
Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung
nicht auf.

S 3.
Zur Berechnung der Gebühr wird der Werth

des zu genehmigenden Baues und der Charakter
deſſelben (ob mit oder ohne Feuerungsanlage)
zu Grunde gelegt. Zu dieſem Behufe iſt in
dem Geſuche um Ertheilung der Bauerlaubniß
der Werth des Vauobjektes anzugeben, vom
Amtsvorſteher zu prüfen und feſtzuſetzen.

8

Wird nach ertheilter Bauerlaubniß der Bau-
plan geändert und iſt eine erneute Prüfung
deſſelben erforderlich, ſo iſt hierfür die Hälfte
der nach F 2 bezeichneten Gebühr zu zahlen.

S

Weiſt der Bauherr durch Zuſammenſtellung
der Baurechnungen oder auf ſonſtige Weiſe
glaubhaft nach, daß der wirkliche Bauwerth
um mindeſtens 10 o niedriger als der nach
S 2 feſtgeſetzte Bauwerth geblieben iſt, ſo kann

eine Erſtattung des mehr gezahlten Gebühren-

betrages erfolgen.

Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte
Beamte oder Sachverſtändige genöthigt, wegen
mangelhaftem Befund des Baues oder aus
anderen in der Schuld des Bauherrn oder
Bauunternehmers liegenden Urſachen die
Rohbau- oder Schlußabnahme zu wiederholen,
ſo erfolgt die Nacherhebung einer Gebühr
von 10 jedoch nicht unter 1 Mark und
nicht über 5 Mark.

Gelangt der genehmigte Bau nicht inner-
halb Jahresfriſt vom Tage der Genehmigung
ab zur Ausführung, ſo kann auf Antrag des
Bauherrn die Hälfte der erhobenen Gebühr
zurückerſtattet werden.

8 7.
Gebührenfrei ſind:

1. Bauten, welche unter Leitung von Staats-
oder Reichsbaubeamten ausgeführt werden.

2. Bauten von Gemeinden und Korporationen,
milden Stiftungen 2c., welche einem öffent-
lichen Jntereſſe dienen.

S S.
Die zu erhebende Gebühr beträgt

bei für Bauteneinem Bauwerthe mit ohne
von Feuerungsanlage

bis mit 1000 Mk. 2 Mk. 1,00 Mk.
2000 3 1,503000 4 2004000 5 2,505000 6 3,0010000 10 7,5015000 15 10,0020000 20 15,0025000 25 20,0030000 30 22,5040000 40 25,0050000 50 30,0060 000 60 40,00Bei einem höheren Bauwerthe ſteigt die

Gebühr in Stufen von 10000 Mark um
je 10 Mark.

s 9.
Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die

Heranziehung zu vorſtehenden Gebühren der
Einſpruch beim Amtsausſchuſſe zu, der binnen
zwei Wochen vom Tage der Aufforderung
zur Zahlung ab gerechnet ſchriftlich oder
zu Protokoll beim Amtsvorſteher einzulegen iſt.

Gegen den Beſchluß des Amtsausſchuſſes
findet binnen 2 Wochen die Klage beim
Kreisausſchuß ſtatt.

S 10.
Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Wallendorf, den 11. Dez. 1900.

Der Amtsvorſteher
Winckler.

Vorſtehende Baugebühren- Ordnung wird
hierdurch genehmigt.

Merſeburg, den 26. Januar 1901.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Unterſchriften.

Unehrliche Agitation.
Die Gegner der Getreidezölle haben mobil

gemacht. Als erſte ſind die von den Frei-
ſinnigen zu Hilfe gerufenen Sozialdemokraten
auf dem Plan erſchienen, und Millionen von
Flugblättern rufen „das werkthätige Volk“
zum Kampfe gegen das „Junkerthum“ und
die „wuchernden Agrarier“ auf. Schon dieſe
Kraftworte, die in auffälligem Druck aus den
Flugblättern dem Leſer entgegenleuchten, ſind
nichts als Phraſen. Jſt der Landmann nicht
etwa mindeſtens ebenſo „werkthätig“ als der
ſozialdemokratiſche Arbeiter oder der freiſinnige
Kaufmann und Händler? Oder wer glaubt
heute noch daran, daß die agrariſche Be-
wegung ein Raubzug der „Junker“ ſei
Hat doch das ganze „werkthätige Volk“ im

Jahre 1898 einen Reichstag gewählt, der in
ſeiner großen Mehrheit für einen erhöhten
Schutzzoll einzutreten ſich bereit erklärte; haben
doch noch in den letzten Wochen die württem-
bergiſchen „Demokraten“ aus Rückſicht für
die nothleidenden ſchwäbiſchen Bauern höhere
Getreidezölle gefordert! Nein, die agrariſche
Bewegung iſt nicht von den Großgrundbeſitzern
aus eigenſüchtigen Motiven künſtlich großge-
zogen, ſondern ſie iſt natürlich entſtanden aus
der allgemeinen Nothlage der geſammten
Landwirthſchaft, aus einer Nothlage, die nicht
etwa auf Deutſchland beſchränkt iſt. Hat doch
die franzöſiſche Republik ſeit 10 Jahren einen
Zoll von 52 Mark. Hat die Republik ihn
etwa den preußiſchen Junkern zu Liebe ein-
geführt

So phraſenhaft und unwahr die Stichworte
des ſozialdemokratiſchen Flugblattes ſind, ſo
widerſpruchsvoll oder direkt lügneriſch ſind
auch die angeblichen Thatſachen, die als Be-
weiſe gegen den Getreidezoll ins Feld geführt
werden. Jn dem Aufruf der ſozialdemokratiſchen
Reichstags-Partei heißt es u. a.: „Die von
den Junkern und ihrer agrariſchen Gefolgſchaft
verlangte Erhöhung des Getreidezolles treibt
den Jnlandspreis des Roggens weit über
den im Jahre 1895 durch den Antrag Kanitz
verlangten Durſchnittspreis von 165 Mk. pro
Tonne Roggen hinaus und macht für viele,
beſonders bei ungünſtigen Ernten, das Brot,
das nothwendigſte Lebensmittel zu einem un-
erſchwinglichen Luxus-Artikel!“

Alle dieſe Behauptungen ſind unwahr.
Ende der ſiebziger Jahre waren die Getreide-
preiſe etwa auf der Höhe, die Graf Kanitz
mit ſeinem bekannten Antrag herbeiführen
wollte. Jm Jahre 1874, als wir keine Ge-
treidezölle hatten, betrug der Roggenpreis
198 Mark. Nachdem er bis auf 144 Mark
geſunken war, ſtieg er nach Einführung des
1 Mark-Zolles im Jahre 1879 auf 202 Mark.
Dann aber trat trotz der Einführung des
3 Mark-Zolles (1881) ein Preisfall auf

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.

(38. Fortſetzung.)

Jch weiß der Pferdehändler bekam un-
längſt die letzte Rate für den Rappen gezchlt,
den Sie bei ihm erſtanden. Wie war es
Jhnen möglich, eine ſo bedeutende Summe
aufzutreiben, bevor Sie von der Familie des
Verſtorbenen das Honorar erhielten?

Ein kleiner Gewinn in der Lotterie hatte
mich in den Stand geſetzt, den quälendſten
meiner Gläubiger zu befriedigen, entgegnete
Kurt.

Fräulein v. Rasdorf hat Sie auf die
Möglichkeit einer Vergiftung ihres Vaters
aufmerkſam gemacht, ſprach der Beamte, der
mit einer ihm eigenen Virtuoſität von einem
Gegenſtand zu einem anderen überſprang,
ohne ſich einer vermittelnden Brücke zu
bedienen.

Jch hatte das Fläſchchen ſelbſt aus der
Apotheke geholt, und, wie ſich die Baronin
erinnern wird, dem Kranken am Morgen
jenes unſeligen Tages daraus eingegeben.

Sie irren ſich, Herr Doktor, rief Hortenſe
raſch, wir hatten noch einen Reſt in dem
alten Fläſchchen und

Sie ſtockte. Der Ausdruck der Verzweiflung,
welcher ſich in des jungen Arztes bleichen
Zügen kundgab, machte ſie verſtummen.

Fahren Sie fort, mein Fräulein, ſprach der
Beamte. Sie entſinnen ſich, daß der Kranke

zum erſten Mal an jenem Nachmittage von
dem Jnhalt des Fläſchchens genommen, und
daß unmittelbar darauf ſein Tod erfolgte.

Ja, ſo war es, entgegnete Hortenſe.
Dr. Kurt wollte aber nicht an eine Ver-
wechslung glauben; ſicher hätte er indeß
meinen Wunſch erfüllt, jene Tropfen chemiſch
zu unterſuchen, wenn nicht das Fläſchchen
abhanden gekommen wäre.

Welche Urſache hatte Fräulein Helene, ſich
vor Jhnen zu fürchten? wandte ſich der Be-
amte plötzlich wieder an Kurt.

Fürchten, vor mir? ſprach Oswald mit
leiſe bebender Stimme; woraus ſchließen Sie,
daß ſie ſich vor mir gefürchtet?.

Erſtens that die Frau Majorin davon Er-
wähnung, zweitens ſcheint der Jnhalt jener
Zeilen, die man bei der Verſtorbenen ge-
funden, darauf hinzudeuten.

Das iſt aber eine ſehr willkürliche An-
nahme, ſprach Oswald in gereiztem Ton.
Der Anfangsbuchſtabe K. beweiſt noch nicht,
daß der Name Kurt damit gemeint ſein ſollte.

Es wird ſich zeigen, wer damit gemeint
war, ſagte der Beamte. Binnen wenigen
Tagen werden wir wohl über die wichtigſten
Punkte Gewißheit haben.

Der junge Arzt erhob ſich und griff nach
ſeinem Hute.

Der Beamte winkte ihm, zu bleiben.
Wünſchen Sie noch etwas mit mir zu

ſprechen fragte Oswald.
Der Beamte zog eine Schrift hervor.
Jch habe Jhnen Jhre Verhaftung anzu

kündigen, ſagte er; Sie ſind der Teſtaments-

fälſchung, des Mordes an Baron Rasdorf
und an Helene Erlenhain verdächtig.

Ohne ein Wort zu erwidern, ſtand Kurt
ſeinem Ankläger gegenüber. Starre Ver-
zweiflung, aber kein Staunen und keine
Ueberraſchung zeigte ſich auf ſeinen Zügen.

Ein Augenblick tiefen Schweigens folgte.
Die Frauen waren vor Schreck und Ent-

ſetzen gelähmt; Hortenſe faßte ſich zuerſt.
Sie hören dieſe Beſchuldigung, Doktor

Kurt, begann ſie mit heftig bebender Stimme;
können Sie nicht durch ein Wort dieſen
ſchändlichen Verdacht von ſich abwälzen,
einen Verdacht, der zu albern iſt, als daß er
Glauben finden ſollte?

Oswald ſchwieg, ſeine Blicke waren zu
Boden gerichtet.

Sprechen Sie, ſprechen Sie, rief Hortenſe
außer ſich was zögern Sie, Jhre Ehre zu
vertheidigen, Jhre Freiheit zurückzugewinnen

Sie waren es, die mich ans Meſſer geliefert,
ſagte er tonlos und wandte ſich von ihr ab.

Jn dieſem Augenblick öffnete der Beamte
die Thür und zwei Gendarmen traten über
die Schwelle.

Sie näherten ſich Kurt, um ſeine Hände
zu feſſeln.

Ueber das erſt leichenblaſſe Geſicht des
jungen Arztes jagte flammende Röthe.

Wozu eine ſo ſchmähliche Behandlung? rief
er, ich habe keinen Widerſtand geleiſtet.

Bis man Zeit und Gelegenheit hat, zu
unterſuchen, ob Sie keine Waffe, kein Gift bei
ſich verborgen tragen, müſſen Sie ſich ins
Unvermeidliche fügen, ſprach der Beamte.

Wenn Sie Jhre Angehörigen von Jhrer Ver-
haftung in Kenntniß ſetzen wollen, können
Sie, bevor man Jhnen die Handeiſen an-
legt, noch eine Zeile an die Jhrigen richten.

Kurt wies die Schreibrequiſiten von ſich,
welche einer der Gendarmen dienſtfertig herbei-
brachte.

Jhr kranker Vater wird doch nicht erſt
durch die Zeitungen erfahren ſollen, welch'
ein Unglück Sie getroffen? rief Hortenſe.

Jch kenne den Aufenthalt meines Vaters
nicht, antwortete Kurt.

So werden Sie vielleicht Jhre Freunde be-
nachrichtigen wollen?

Nein, ich habe gar Niemanden, der an mir
Antheil nimmt.

Oswald, Oswald, ſagen Sie das nicht,
ſtieß Hortenſe leidenſchaftlich hervor; Jhre
Schuldloſigkeit muß und wird ſich zeigen, ich
werde Sie nie wieder verkennen.

Eine furchtbare Erregung glitt über des
jungen Arztes Züge; er erwiderte nichts und
duldete ſchweigend, daß die beiden Gendarmen
ſeine Hände feſſelten.

Die Kutſche ſteht bereit, Sie nach dem
Kreisgericht zu bringen, wandte ſich der Be-
amte an Kurt.

Jm nächſten Augenblick waren die Frauen
allein und der Gefangene befand ſich auf dem
Wege nach der Unterſuchungshaft.

Baron Winningen faß in ſeinem Billard-
zimmer und las, in die Kiſſen des Sophas
zurückgeſunken, die Zeitung.

(Forſetzung folgt.)
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125 Mark ein, und der Preis ſank auf
118 Mark, obwohl inzwiſchen der Zoll auf
3,50 Mark erhöht war! Es iſt alſo ganz im
Gegenſatz zu allen Behauptungen der Zoll-
gegner eine unleugbare Thatſache, daß ſeit
1881 die Roggenpreiſe um etwa billiger
geworden ſind; ebenſo unleugbar iſt es, daß
in derſelben Zeit die Arbeitslöhne um etwa

geſtiegen ſind. Daraus folgt, daß in den
ſiebziger Jahren das Brot noch im höhern
Grade ein „unerſchwinglicher Luxus-Artikel“
hätte ſein müſſen, als künftig, wenn die
Zoll-Erhöhung den Getreidepreis zu der Höhe
bringen ſollte, die Graf Kanitz in ſeinem An
trag anſtrebte.

Mit derartigen Unwahrheiten und Ent-
ſtellungen kann die Sozialdemokratie lediglich
ganz ununterrichtete, blindgläubigeLeute hinters
Licht führen. Mit ähnlichen Mitteln hat ſie
auch in den 30 Volksverſammlungen ge-
arbeitet, die ſie am Mittwoch gegen den
„Brotwucher“ in Berlin abgehalten hat.

Zu den chineſiſchen Wirren.
New-Hork, 14. Febr. Eine hier einge-

troffene Depeſche aus Peking vom 13. Februar
meldet: Der Kaiſer hatte an die Geſandten
das Geſuch gerichtet, ſich damit einverſtanden
zu erklären, daß ſich die ſchuldigen chineſiſchen
Würdenträger ſelbſt das Leben nehmen.
Nachdem aber ſchon drei Würdenträger ſich
geweigert haben, dieſen Schritt zu thun, hat
der Kaiſer ſein Geſuch wieder zurückgezogen.
Der Kaiſer hat nun Tſching telegraphiſch
mitgetheilt, daß, als der Hof den Bedingungen
der Note zugeſtimmt habe, in dieſer nur eine
den von den chineſiſchen Beamten begangenen
Verbrechen angemeſſene Beſtrafung derſelben
verlangt worden ſei, und daß folglich, wenn
die Hauptſchuldigen auch den Tod verdienten,
die anderen doch in anderer Weiſe zu be-
ſtrafen ſeien. Die Geſandten erwiderten hier-
auf, daß auch die am wenigſten Schuldigen
den Tod verdienen, und daß alle mit dem
Tode zu beſtrafen ſeien, da es keine ſchlimmere
Strafe gebe.

Berlin, 14. Februar. Generalmajor von
Höpfner, der vorigen Sommer als Führer
der Marine-Jnfanterie nach China ging, iſt
infolge der klimatiſchen Verhältniſſe nach
Deutſchland zurückgekehrt und in Berlin ein-
getroffen. Sobald der Kaiſer von Homburg
zurückgekehrt ſein wird, dürfte General
v. Höpfner in beſonderer Audienz empfangen
werden. Der General ſoll über ſeine Thätig-
keit als Führer der von der Marine-Jnfanterie
geſtellten, am 3. Juli v. Js. mit dem
Dampfer „Wittekind“ von Wilhelmshaven
aus nach China abgegangenen erſten China-
expedition Bericht erſtatten und namentlich
den Transport der Expedition durch das
Petſchili-Gebiet ſchildern.

v eDer Krieg in Südafrika.
Kapſtadt, 14. Februar. Ein Buren-

kommando hat geſtern den Oranjefluß im
Diſtrikt Philippstown überſchritten. Wie ver-
lautet, ſteht es unter dem Befehle von
Dewet.

London, 14. Febr. Die Abendblätter
melden aus Kapſtadt: Die hieſigen Regierungs-
behörden erhielten die Nachricht, daß Chriſtian
Dewet und Präſident Steijn in die
Kapkolonie eingedrungen ſeien und ſich
Philippstowns bemächtigt hätten. Geſtern
ſeien ſie von britiſchen Truppen angegriffen
und mit Verluſten wieder aus der Stadt ver-
trieben worden.

Aus Spanien.
Madrid, 14. Februar. Die heutige

Hochzeit der Prinzeſſin von Aſturien
mit dem Grafen von Caſerta vollzieht ſich
unter düſteren Auſpicien. Bei dem freudigen
Familienfeſt der Königlichen Familie iſt die
öffentliche Ordnung, in gewiſſer Weiſe der
Thron ſelbſt, ſoweit bedroht, daß die
Regierung in der Hauptſtadt zu außer-
ordentlichen Maßregeln greifen muß. Ueber
die Stadt iſt der Belagerungszuſtand verhängt
worden.

Madrid, 14. Febr. Der Miniſter des
Jnnern Ugarte enthob den Madrider Civil-
gouverneur ſeines Poſtens und übergab in-
folge eines Dekretes der Regentin die Ver-
waltung der Stadt der Militärbehörde. Die
Studenten, welche durch einen Trauerzug
gegen die Hochzeit demonſtriren wollten, ge-
langten nicht über die der Univerſität nächſt-
gelegenen Straßen hinaus. An allen Haupt-
punkten der Stadt ſind ſtarke Kavallerie-
Abtheilungen poſtirt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Februar. (Hofnachrichten.)
Aus Homburg wird unterm Heutigen ge-
meldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin
unternahmen heute Morgen den gewohnten
Spaziergang durch den Kurpark in Be-
gleitung des Reichskanzlers Graſen Bülow
und des Generaladjutanten, Generalleutnant
v. Keſſel. Bei der Rückkehr von dem Spazier-
gange ſtattete das Kaiſerpaar dem Saalburg-
Muſeum im Kurhauſe einen Beſuch ab, zu
dem auch Kultusminiſter Studt, Ober-
bürgemeiſter v. Tettenborn, Kurdirektor Freihr.
v. Maltzahn und Baurath Jacobi zugezogen
waren. Später hörte der Kaiſer den Vortrag
des Kultusminiſters. Für heute Nachmittag
war ein Ausflug nach Schloß Friedrichshof
geplant.

Das „Armeeverordnungsblatt“ ver-
öffentlicht folgende Kabinetsordre: Jch be-
ſtimme, daß das 1. Garde-Dragoner- Regiment
Königin von Großbritannien und Jrland fortan
den Namen „1. Garde-Dragoner-
Regiment Königin Victoria von Groß-
britannien und Jrland“ führen ſoll, und be-
auftrage das Kriegsminiſterium, dieſe Meine
Beſtimmung der Armee bekannt zu machen.
Schloß Osborne, den 23. Januar 1901.
Wilhelm. An das Kriegs miniſterium.

Der vom Staatsſekretär v. Podbielski
angekündigte Geſetzentwurf behufs Einführung
der ſogenannten „letter boxes“, ver-
ſchließbaren Abholungfächern für Poſtſachen,
iſt jetzt dem Bundesrathe zugegangen. Da-
nach ſoll in das Geſetz über das Poſttax-
weſen folgende Beſtimmung aufgenommen
werden Gebühren für Poſtſcheine über die
Einlieferung von Sendungen zur Poſt und
Packkammergeld ſind nicht zu erheben, ebenſo-
wenig Gefachgebühren für abzuholende Briefe
und ſonſtige Gegenſtände, ſofern nicht die
Poſtverwaltung dem Empfänger auf ſeinen
Antrag ein ihm unmittelbar zugängliches,
verſchließbares Abholerfach überläßt. Die Be
dingungen für die Ueberlaſſung ſolcher Fächer
werden durch die Poſtordnung feſtgeſetzt.
Die Einrichtung von letter boxes iſt in
Bremen und Mannheim bereits bekannt und
erfreut ſich bei dem Handelsſtande dieſer
Städte großer Beliebtheit. Jn neuerer Zeit
haben die Handelskammern in großer Zahl
die Einführung der letter boxes als für den
Handelsſtand dringend erforderlich und von
erheblichem Nutzen befürwortet. Die Gebühr,
welche die Poſtverwaltung erheben will, ſoll
zunächſt auf jährlich 12 Mark für ein Fach
von gewöhnlicher Größe, und auf 18 Mark
für größere Fächer feſtgeſetzt werden. Die
verſchließbaren Abholungsfächer ſollen dem
Publikum außer während der gewöhnlichen
Schalterdienſtſtunden auch zu anderen Zeiten

mit Ausnahme der Nachtſtunden zu-
gänglich gemacht werden.

Lokales.
Merſeburg, 15. Februar.

Sachſe F. Geſtern Mittag gegen 12
Uhr iſt der General-Jnſpektor der Land-
Feuer-Sozietät a. D., Herr Karl Sachſe,
plötzlich infolge eines Schlaganfalls verſtorben.
Morgens hatte Herr Sachſe, welcher in den
letzten Jahren wiederholt kränkelte, noch erklärt,
er fühle ſich heute recht wohl, und ſich dann
auf's Landrathsamt begeben, um wegen Er-
ledigung von Angelegenheiten des landwirth-
ſchaftlichen Kreisvereins mit Herrn v. Boſe
zu konferiren. Bei dieſer Gelegenheit traf
ihn plötzlich der Schlag, und Herr v. Boſe
konnte den Umſinkenden eben noch in den
Armen auffangen. Die Leiche wurde in die
Wohnung des ſo jäh Verſtorbenen gebracht.

Der Verſtorbene war in Merſeburg eine
allgemein bekannte, geachtete, äußerſt beliebte
Perſönlichkeit. Der LandFeuer-Sozietät iſt
er ein allezeit treuer Beamter geweſen; der
Landwirthſchaftliche Kreisverein verliert an
ihm eins ſeiner älteſten, anhänglichſten und
verdienſtvollſten Mitglieder. Wir behalten
uns vor, auf das Leben des Verſtorbenen in
einer der nächſten Nummern zurückzukommen.
Ehre ſeinem Andenken!

Deutſche Gewerbeordnung. Jm Verlage
von C. L. Hirſchfeld in Leipzig iſt ſoeben die
erſte Lieferung der Gewerbeordnung für das
Deutſche Reich“, für den Gebrauch in Preußen,
erläutert von Regierungsrath v. Rohr-
ſcheidt (Merſeburg) erſchienen. Das ganze
Werk wird im Ganzen ſechs Lieferungen um-
faſſen und etwa im Juni d. J. in Satz und
Druck vollendet ſein. Das Werk entbält
nicht nur den Wortlaut der Gewerbeordnung
vom 26. Juli 1900, ſondern eine Fülle von
Erläuterungen, Entſcheidungen höherer Ver-
waltungsbehörden u. ſ. w. Allen Ver-
waltungs-, Polizei-Behörden 2c., ſowie auch

vielen Gewerbetreibenden dürfte das Buch
ein willkommener, ſchnell und zuverläſſig
orientirender Wegweiſer ſein.

Truppenübunn dgees IV. Armee-
korps. Die bei den großen Truppenübungen
im Herbſt beim IV. Armeekorps zu bildende
Kavalleriediviſion O wird beſtehen aus der
ſechſten Kavalleriebrigade mit dem Küraſſier-
Regiment Nr. 6 und dem ZiethenHuſaren-
Regiment Nr. 3, der achten Kavallerie-
brigade mit den Halberſtädter Küraſſieren und
den Merſeburger Huſaren und der achtzehnten
Kavalleriebrigade mit dem HuſarenRegiment
Nr. 15 und dem HuſarenRegiment Nr. 16.
An Artillerie wird der Diviſion die reitende
AbtheilungdesbrandenburgiſchenFeldartillerie-
Regiments Nr. 3 beigegeben.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. März 1901:
Bernburg (Anhalt), Landes-Heil- und Pflege- Anſtalt
für Geiſteskranke, Portier, auf vierwöchige Kündigung.
500 M. jährlich bei völlig freier Station Meldungen
ſind nur an die Land-Armendirektion in Deſſau zu
richten. 1. April 1901: Der Dienſtort wird bei
Einberufung beſtimmt, Königl. Eiſenbahn Direktion
in Magdeburg, Bahnſteigſchaffner, Bewerber dürfen
das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten haben,
nach beſtandener Prüfung auf einmonatige Kün
digung, zunächſt 900 M. diätariſche Jahresbeſoldung;
bei der Anſtellung als etatsmäßiger Bahnſteig
ſchaffner 900 M. Jahresgehalt und der tarifmäßige
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 M. jährlich) oder
Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etatsmäßigen
Bahnſteigſchaffner ſteigt von 900 bis 1200 M. der
Bewerbung ſind beizufügen: ein beantworteter
Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der Staats
eiſenbahn- Verwaltung oder von einem Staats-
Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugniß und die
im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke
zum Fragebogen und zum ärztlichen Zeugniß ſind
vom Centralbureau der Königl. Eiſenbahn-Direktion
zu erbitten. 1. April 1901: Förderſtedt, Gemeinde-
vorſtand, Amtsdiener und Feldhüter, nicht über
40 Jahre alt und mindeſtens 1,68 m groß, auf
dreimonatige Kündigung, 800 M. Gehalt und freie
Wohnung. Sofort: Genthin, Magiſtrat, 3. Polizei-
ſergeant, auf Lebenszeit, 950 M. pro Jahr.
Sofort: Naumburg Saale), Oberlandesgericht,
Kanzleigehilfe, auf Kündigung, 5 bis 11 Pf. für
jede gelieferte Seite Schreibarbeit nach Ermeſſen
des Oberlandesgerichts-Präſidenten. 1. Juli
1901: Amtsbezirk Vaethen (Kreis Stendal), Amts-
vorſtand, Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, Grundge-
halt 800 M., 100 M. Wohnungsgeldzuſchuß, 60 M.
Kleidergelder und 200 M. Nebeneinnahmen; das
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk.
bis 1310 M.

Vorſicht auf Maskenbällen! Eine
ſchon ſehr alte preußiſche Verordnung be-
ſtimmt, daß das Tragen von vorſchriftsmäßig
angefertigten Uniformen, Amtskleidern und
Amtszeichen auch auf Maskenbällen ver-
boten iſt. Jhr Alter ſcheint ſie in Ver-
geſſenheit gebracht zu haben; wenigſtens
werden ſeit Jahren auf Maskenbällen
Offiziersuniformen und geiſtliche Amtskleider
getragen. Namentlich letzteres hat vielfach
Anſtoß erregt. Neuerdings kontrollirt nach
der Berliner Tägl. Rodſch. die Behörde in
dieſer Hinſicht die Maskenbälle ſcharf, ſtellt
die betreffenden Perſonen feſt, veranlaßt die
ſofortige Ablegung des Gewandes oder das
Verlaſſen des Saales und erläßt zuguterletzt
eine Strafverfügung. Das Tragen von
Phantaſieuniformen auf Maskenbällen iſt
natürlich geſtattet.

Gerettet. Am 12. d. M. hatte der
Müller Max H. das Malheur, beim Eiſen
in hieſiger Riſchmühle auszugleiten und in
die hier ſehr tiefe Saale zu ſtürzen. Durch
Hilferufe aufmerkſam gemacht, eilte ſein
Kollege M. herbei, ſtürzte ſich ohne weiteres
in die eiſige Fluth und hatte auch das Glück,
ſeinen Freund an das Ufer zu bringen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 14. Februar. Ein gern geſehener

Gaſt im Reſtaurant zum „Hufeiſen“, Land-
wehrſtraße 4, welcher auch morgen, Freitag,
dort wieder Einkehr hält, iſt der Obermaat
Otto Wißmann aus Merſeburg, der
einzige noch im Dienſt befindliche Ueber-
lebende des Kreuzers „Jltis“, welcher be
kanntlich an der chineſiſchen Küſte einem
Taifun zum Opfer fiel und deſſen Beſatzung
bis auf wenige Gerettete den Tod fand. Herr
Wißmann nimmt mit an der Weltreiſe des
dritten Sohnes des Kaiſers, Prinz Adalbert
von Preußen, die im Mai angetreten wird,
theil.

Halle, 15. Februar. Aus dem Bureau
des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Edmond Roſtand's romantiſche Tragödie
„Cykano von Bergerac“ (in der Ueberſetzung
von Ludwig Fulda) gelangt am Sonnabend
zur erſten Aufführung. Sonntag Nachmittag
31 Uhr geht als Fremdenvorſtellung bei
kleinen Preiſen die Oper „Carmen“ in Szene.
Abends 71, Uhr wird, vielſeitig geäußerten
Wünſchen nach Aufführung einer Poſſe,
„Robert und Bertram“ gegeben. Zum 12.
Male geht am Montag die glänzend neu
ausgeſtattete Oper „Oberon“ in Szene. Für
Mittwoch iſt ein Gaſtſpiel des königl. Die Nachricht beruht auf Wahrheit.

ſächſiſchen Hofſchauſpielers Paul Wiecke an-
geſetzt (Romeo und Julia).

Größnitz, 14. Februar. Der Schäfer
F. half vor ca. 8 Wochen beim Schlachten
einer am Milzbrand erkrankten Kuh. Seit
dieſer Zeit bekam er wiederholt Schwindelan-
fälle und kürzlich zeigten ſich auf ſeinem rechten
Oberarm Geſchwüre, die eine erhebliche An
ſchwellung dieſes Armes zur Folge hatten.
Der zugezogene Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt.

Eudorf, 12. Febr. Um ſein Geld vor
Dieben zu ſichern, ſteckte ein hieſiger Ein-
wohner ſein baares Geld, einige 70 Mark, in
einen mit Getreide gefüllten Sack und ging
beruhigt nach dem Kriegerball, vergaß jedoch,
das Geld wieder aus dem Sacke zu nehmen,
und ſchickte im Laufe voriger Woche den mit
Geld und Korn gefüllten Sack in die Mühle,
wo beides von den Mühlenſteinen zermalmt
worden iſt.

Weißenfels, 14. Februar. Eine ſehr
intereſſante Mittheilung machte geſtern in der
Stadtverordneten-Sitzung Erſter Bürgermeiſter
Wadehn gelegentlich der Beſprechung der
Subvention für den Stadtmuſikdirektor. Er
theilte nämlich mit, daß der Miniſter des
Jnnern bei den Regierungspräſidenten an-
geregt habe, es möchten von den Städten,
die ein ſtändiges Theater nicht zu
unterhalten imſtande ſind, ſich mehrere ver-
einigen und ein ſogenanntes Städtebund-
Theater gründen, das gemeinſchaftlich zu
unterhalten wäre und abwechſelnd in den be-
treffenden Städten zu ſpielen hätte. Von der
Regierung iſt ein ſolcher Bund der Städte
Weißenfels, Zeitz und Naumburg ange-
regt worden. So ſympathiſch dieſer Gedanke
an ſich iſt im Jntereſſe der Zugänglich-
machung der dramatiſchen Kunſt und ihres er-
zieheriſchen Einfluſſes für weitere Kreiſe des
Volkes, ſo hat doch Erſter Bürgermeiſter
Wadehn ſein Gutachten dahin abgeben müſſen,
daß er das Projekt in der vorläufig vor-
liegenden Form für undurchführbar halte und
daß Weißenfels nicht in der Lage ſei, für
andere Städt ein finanzielles Riſiko mit zu
übernehmen.

Mansfeld, 14. Februar. Heute Morgen
5 Uhr entſchlief auf Schloß Mansfeld der
Erbland marſchall von Altvorpommern, Mit-
glied des Herrenhauſes Freiherr v. Maltzahn-
Roidin im 78. Lebensjahre. Er lebte hier
bei ſeinem Schwiegerſohne, dem Landrath
Freiherrn v. d. Recke.

Mühlhauſen i. Th., 12. Februar.
Der zum Thomas-Münzer- Denkmal be-
ſtimmte Steinblock, welcher über 200 Centner
wiegt, wird morgen aus dem Steinbruche des
Steinſetzmeiſters Schilling in Berlin im
Voigteier Walde, Forſtort Großer Senkigt,
nach dem Denkmalsplatz, Rieſeniger Berg,
gebracht werden. Zum Fortſchaffen des
Steines ſind 12 Pferde nöthig, auch mußten
zur Sicherheit mehrere Brücken, welche der
Transport paſſirt, bei dem Spittelgrunde,
bei Weidenſee und bei der Popperödergaſſe
unterbaut werden.

Wernigerode, 12. Februar. Das
große Loos der Mühlhäuſer Lotterie im
Betrage von 100000 M. iſt jüngſt einem
hieſigen Bahnbeamten zugefallen. Jn ſeiner
Freude über das Ereigniß hat der glückliche
Gewinner ſofort 10000 M. den Armen der
Stadt Wernigerode überwieſen.

Eckartsberga, 13. Februar. Hier iſt
feſtgeſtellt worden, daß ein hochbe-
jahrter Bruder des Mitte des vorigen
Jahres in einer mexikaniſchen Ortſchaft unter
Hinterlaſſung eines großen Vermögens
angeblich mehr als 100 000 Dollars ge-
ſtorbenen Privatmannes Albert Tanzer aus
Oelsnitz ſich noch am Leben befindet. Der in
Eckartsberga wohnhafte, am 8. Januar 1830
geborene Auguſt Tanzer iſt gleich dem ver-
ſtorbenen Amerikaner Albert Tanzer ein Sohn
des im Jahre 1793 hier geborenen Tiſchler-
meiſters Friedrich Tanzer. Die Unterlagen
für Hebung der beträchtlichen Erbſchaft ſind
durch Zuſammenwirken des hieſigen Kirchen-
amtes mit dem amerikaniſchen Konſul in
Dresden bezw. mit dem Auswärtigen Amte
in Berlin beſchafft worden, und es beſteht die
Hoffnung, daß das amerikaniſche Geldſchiff
in allernächſter Zeit in Eckartsberga landen
wird. Entferntere Verwandte Albert Tanzers
leben zur Zeit noch in Dresden, Krimmitſchau,
Oelsnitz, Plauen uſw. ſie werden indeſſen
an dieſer amerikaniſchen Erbſchaft keinen An-
theil haben.

Nordhauſen, 13. Februar. Die Nach-
richt von der hier gemachten Erfindung der
Gipsbriketts hat naturgemäß in der
Tagespreſſe Aufſehen erregt. Von einigen
Blättern iſt behauptet worden, die Nachricht
ſei von einem Spaßvogel in die Welt geſetzt
worden, von anderen, ſie beruhe auf einem
Jrrthum. Keines von beiden iſt der Fall.
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man freilich aus dem Namen „Gipsbriketts“
ſchließen wollte, der Gips brenne oder heize,
ſo wäre das ein Fehlſchluß. Nach dem
Urtheile der Sachverſtändigen brennt oder
verbrennt der Gips nicht. Dieſer ſoll an
geblich gemahlen, gewaſchen und gekocht
werden und als Bindemittel und Träger für
die brennbaren Stoffe dienen; als ſolche
werden Torf ſowie Oel- und Naphtharück-
ſtände genannt. Der Gips vertritt demnach
in den Gipsbriketts die Stelle der Aſche
(d. h. der unverbrennlichen Theile) der Kohlen-
briketts, iſt aber nicht werthlos wie dieſe,
ſondern kann noch als Düngemittel dienen.
Jene brennbaren Stoffe (Oelrückſtände) haben
für ſich allein einen dreimal höheren Wärme-
effekt als Kohlenbriketts. Dieſe hohe Heizkraft
würde aber für unſere Oefen wohl eine zu
hohe ſein. Durch den Zuſatz von Gips als
Bindemittel wird die Heizfkraft eine ähnliche
wie die der Kohlenbriketts, und zwar eine
um 6 Prozent höhere als die der beſten
Kohlenbriketts ſein. Da die Gipsbriketts bei
noch etwas höherer Heizkraſt nur etwa die
Hälfte des Preiſes der Kohlenbriketts koſten
ſollen, ſo werden vorausſichtlich die Gips-
briketts Ausſicht auf Abſatz als Brenn-
material und ſomit eine Zukunft haben.

e rBermiſchtes.
Straßburg, 13. Februar. Der Fähnrich von

Manteuffel vom badiſchen Leibdragoner- Regiment
in Karlsruhe, welcher ſich auf der Reiſe von Berlin
nach Karlsruhe erſchoſſen hat, iſt der älteſte Enfel
des erſten kaiſerlichen Statthalters im Reichslagßde,
des Generalfeldmarſchalls Frhrn. Edwin v. Man-
teuffel. Die „Straßb. Poſt“ ſchreibt hierzu: „Der
Feldmarſchall, der am 17. Juni 1885 in Karlsbad
ſtarb, hinterließ neben ſeiner Tochter Jſabella zwei
Söhne, Edwin, der unverheirathet in Deutſch
Oſtafrika geſtorben iſt, und Job, der ſeit einigen
Jahren im Auslande lebt. Aus der mit fünf
Kindern geſegneten Ehe des Letztgenannten mit der
Gräfin Valesca von Schmettow ſtammte als
älteſter Sohn der am 12. Dezember 1880 in Frank
furt a. O. geborene Freiherr Edwin, der beim
badiſchen Leib-Dragoner- Regiment in Karlsruhe auf
Beförderung diente. Bis zu ſeinem Eintritt in den
Militärdienſt hatte er das Gymnaſium in Weißen
burg beſucht. Alle Koſten für ſeinen Lebensunterhalt,
ſeine Erziehung und Ausbildung hatte der Präſident
des Landes-Ausſchuſſes, Dr. von Schlumberger, ge
tragen, der ſich bekanntlich der Kinder des ver
ewigten Feldmarſchalls in der hochherzigſten Weiſe
angenommen hat. So konnte der junge Mann
ohne Rückſichten und Sorgen ſich ſeinen Lieblings-
wunſch geſtatten, bei der Kavallerie einzutreten, noch
dazu bei einem der vornehmſten und ſchneidigſten
Regimenter des Heeres. Er ſchien dazu berufen,
das düſtere Verhängniß zu brechen, welches über
der Nachkommenſchaft des Feldmarſchalls ruht, und
den Namen Manteuffel wieder zu neuen Ehren zu
bringen. Und nun hat eine That der Verzweiflung
des erſt zwanzigjährigen Jünglings alle Hoffnungen
im Keime erſtickt.“

Aus der ſächſiſchen Schweiz, 14. Februar.

Tage hat der Schneepflug vielfach in Aktion treten
müſſen, um den Verkehr auf den Landſtraßen uſw.
aufrecht zu erhalten. Jn den Waldungen iſt die
auf den Bäumen ruhende Schneelaſt eine ſo koloſſale,
daß man ſich leider auf bedeutenden Schneebruch
gefaßt machen muß. Da mit dem neuen Schnee
auch wieder neue Kälte kam, macht die Eisbildung
des Elbſtromes erneut große Fortſchritte. Wie man
heute hierzu von der Oberelbe meldet, blieben die
Treibeismaſſen heute Vormittag in der zehnten
Stunde oberhalb der Dürrkamnitz-Mündung ſtehen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 13. Februar. Die zweite gegen Stern-

berg eingeleitete Unterſuchung iſt jetzt zu Ende
geführt und der Staatsanwalt hat nunmehr An-
klage erhoben. Die Verhandlung wird bereits An-
fang März ſtattfinden. Zur Anklage ſtehen zwei
Fälle. Dieſe zweite Sternberg- Affäre hängt, wie
wir mehrfach gemeldet haben, mit der Anklage
gegen die Frau Rüwe zuſammen, die unter dem
Verdachte der Kuppelei während des letzten Stern
bergprozeſſes verhaftet worden war.

Prozeß Lewy.
Konitz, 14. Febr.

Der Andrang zu der heutigen Verhandlung
iſt ſo ſtark, daß ſelbſt die Gendarmerie nur
ſchwer imſtande iſt, die Ordnung aufrecht zu
erhalten. Es werden eine Reihe von Zeugen
vernommen, von denen einige mit voller Be-
ſtimmtheit ausſagen, daß ſie Lewy mit
Winter wiederholt zuſammen geſehen haben,
während andere dies entſchieden beſtreiten und
ſagen, ſie hätten, falls ein derartiger Ver-
kehr ſtattgefunden hätte, ihn wahrnehmen
müſſen. Auch wird vielfach hervorgehoben,
Winter hake einen Doppelgänger gehabt.
Bemerkenswerth geſtaltete ſich die Vernehmung
des Rechercheurs Wienecke. Vor ſeiner Ver-
eidigung ermahnt ihn der Präſident: Sie
haben früher ausgeſagt, daß Sie bei dieſer
Sache in einer beſtimmten Richtung thätig
geweſen ſind. Das darf Sie natürlich nicht
abhalten, die reine Wahrheit zu ſagen. Wo-
her nahmen Sie die Kenntniß, daß Schlichter
etwas von dem Morde wiſſen müſſe?--Wienecke:
Jch war beſonders darauf hingewieſen,
Aufklärungen über die Sache zu bringen,
ich hatte dazu ein beſonderes Engagement.
Präſident: Welcher Art war das Engagement?

Wienecke: Zunächſt hatte ich ſchon als
Journaliſt ein lebhaftes Jntereſſe an der
Sache. Präſident: Machen Sie doch keine
Ausflüchte. Nach welcher beſtimmten Richtung
recherchirten Sie? Zeuge Wienecke: Es
lag mir daran, die Wahrheit zu erforſchen.

Präſident (ärgerlich): Jch wiederhole,
machen Sie keine Ausflüchte! Wienecke:
Jch vermag nur meinen Auftraggeber zu
nennen. Es iſt ein Herr Schiller. Präſ.
Jch frage Sie nun noch einmal, nach welcher

beauftragt waren? Wienecke: Jch ſollte
alles herbeiſchaffen, was zu Gunſten von
Moritz Lewy ſprach. Jch ſelbſt war und
bin von deſſen Unſchuld überzeugt.
Präſident: Auch Herr Schiller? Zeuge:
Das vermuthe ich. Jch hielt mich an
die von vornherein merkwürdige Erſcheinung,
daß den nächſten Freunden und Bekannten der
Verkehr zwiſchen Moritz Lewy und Winter un-
bekannt war, während ſich Fernſtehende mel-
deten, um einen ſolchen Verkehr zu be-
zeugen. Jch hielt demgegenüber Jrrthümer
und Verwechſelungen für möglich. Staats
anwalt: Jn weſſen Auftrage iſt denn Jhr Herr
Schiller thätig Wienecke: Darüber kann ich
nur Vermuthungen hegen. Staatsanw.:
Welcher Art ſind denn Jhre Vermuthungen
Zeuge Wienecke: Jch glaube, daß er im libe-
ralen Sinne thätig iſt. Staatsanw.: Aber
dem Schlichter gegenüber bezeichneten Sie ſich
doch als antiſemitiſch? Als Zeuge dies
nach einigem Zögern zugiebt, fragt der Staats
anwalt weiter: Jn welcher Abſicht bezeichneten
Sie ſich denn als antiſemitiſch? Wienecke:
Jch bin „Detektive“ und muß zuweilen zu
ſolchen Mitteln greifen, um zum Ziele zu
kommen. Staatsanwalt: Alſo Sie bezeich-
neten ſich als Antiſemit, um Schlichter zu
täuſchen. Auf Befragen der Vertheidigung
räumt nun Wienecke ein, auch für antiſemitiſche
Zeitungen geſchrieben zu haben.

Kleines Feuilleton.
Fünf Schulknaben auf der Havel

eingebrochen und ertrunken. Aus Ketzin,
dem nordweſtlich von Potsdam an der Havel
gelegenen, freundlichen Städtchen, in deſſen
unmittelbarer Nähe ſich Paretz, der bekannte
Landſitz Friedrich Wilhelm III. und der
Königin Louiſe, befindet, wird ein erſchüttern-
der Unglücksfall gemeldet, der ſich geſtern
Nachmittag ereignet hat. Mehrere Knaben
im Alter von acht bis neun Jahren, Schüler
der Ketziner Volksſchule, hatten ſich an dem
geſtrigen Tag auf das Eis der Havel, die
dicht an dein Städtchen vorüberfließt, begeben,
wo ſie ſich beim Schlittern ergötzten. Plötzlich
brachen ſechs von den Knaben, die an eine
unſichere, nur dünngefrorene Stelle gerathen
waren, ein und waren im Augenblick unter
das Eis gerathen. Nur ein einziger, Namens
Fuhrmann, konnte gerettet werden, die übrigen
fünf ertranken. Es ſind dies die Schüler
Kühne, Wahl, Sommer, Habicht und Blefing.
Die Leichen ſind noch nicht gefunden worden.

Das Küſſen einer Leiche mit dem
Tode bezahlt hat der Gaſtwirth H. in
Grünhagen. Die 18 jährige Tochter deſſelben
hatte ſich vor kurzem zu Beſuche zu ihren Falſchmünzer zu ſein, verhaftet wurden.

Großeltern nach Nakel begeben. Dort er
krankte das junge Mädchen an Scharlach und
Diptheritis und ſtarb trotz ſorgfältiger ärzt
licher Bemühungen. Der Vater der Ver-
ſtorbenen, welcher von dem Vorfalle tele-
graphiſch benachrichtigt wurde, traf ſofort in
Nakel ein und ließ, obgleich ihm ſeine An-
verwandten hiervon ernſtlich abriethen, den
wegen der Anſteckungsgefahr bereits geſchloſſe-
nen Sarg nochmals öffnen und küßte die
Leiche ſeines Lieblings. Nach der Beerdigung
in der Heimath wieder angelangt, wurde H.
von derſelben Krankheit befallen, an der ſeine
Tochter gelitten, und nach Ablauf von nur
2 Tagen war der bisher von jeglicher Un-
päßlichkeit verſchont gebliebene, etwa 45 jährige

Mann ebenfalls eine Leiche.
Folgende intereſſaute Familien-

geſchichte wird dem „Bromberger Tagebl.“
aus Filehne mitgetheilt. Es handelt ſich
um die Familie des Gaſtwirths Fiſcher in
Klein-Drenſen. Am 18. Januar 1871 ſtand
Fiſcher als Unteroffizier mit der Belagerungs-
armee vor Paris. Jn derſelben Stunde, in
welcher an jenem Tage im Schloſſe zu
Verſailles die Kaiſerproklamation ſtattfand,
beglückte die junge Frau des Landwehrmannes
dieſen durch die Geburt eines Töchterchens.
Am Tage des Völkerringens bei Leipzig, der
zugleich der Geburtstag Kaiſer Friedrichs
war, wurde ihm wieder eine Tochter geboren.
Wenige Jahre ſpäter, an demſelben 18. Ok-
tober, kehrte abermals ein Nachkomme in der
Familie Fiſcher ein. Eine ſpäter geborene
Tochter ſuchte ſich zu ihrem Geburtstage den
22. März, den Geburtstag Kaiſer Wilhelms I.
aus. Der Gipfel des Zufalles iſt es aber,
daß die älteſte Tochter Fiſcher's, Frau Lehrer
T., am 18. Januar v. J., alſo an ihrem
Geburtstage, ihrerſeits einem Töchterchen das
Leben gab.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 14. Febr. Die Kriminalpolizet

verhaftete zwei Mitglieder einer weitverzweigten
Falſchmünzerbande, welche öſterreichiſche
Zehnguldennoten zu fabriziren ſuchte. Es
ſind ein 26jähriger Chemigraph aus Brandis
und ein 26 Jahre alter Einwohner aus Molchau
(Böhmen). Zugleich wurden auf telegraphiſches
Erſuchen der Leipziger Kriminalpolizei in
Böhmen zahlreiche Komplizen der Feſtge-
nommenen dingfeſt gemacht. Jm Zuſammen-
hang mit dieſer Meldung ſteht die Mittheilung
aus Auſſig, daß daſelbſt der dortige Kaufmann
Adler und eine andere Perſon Namens
Lederer in Karlsbad unter dem Verdachte,
Genoſſen der beiden in Leipzig feſtgenommenen

Jnfolge des ſtarken Schneefalles der letzten

2 e ae.
ren

Heute Mittag 12
am Herzschlag unser lieber guter Vater, Bruder und
Grossvater, der General-IDuspektor a. D.

Karl Friedr. Hermann Sachse,
was wir tiefbetrübt lieben
anzeigen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Uhr verschied ganz plötzlich

Freunden

beſtimmten Richtung hin zu recherchiren Sie

Bekannten

(444

und

Heute Mittag wurde mitten aus der ihm so lieb
gewordenen Thätigkeit der 2. stellvertretende
sitzende des landwirthschaftlichen Kreisvereins

Herr General- Inspektor
r

I arCo R

durch einen Schlaganfall aus dem Leben abberufen.
Voll tiefster Trauer

liche Kreisverein an der Bahre eines seiner ältesten

Saal
steht der

Vor-

landwirthschaft-

JFJünger Gebhardt's
preisgekrönte

W 9Glycerin-Seife,
der Riegel, 6 Stück, 45 Pfg.,

in Stücken à 10, 15, 20, 25u. 30 Pfg.

Lanolin-Haushaltseife,
à Stück 25 Pfg.,

Vaselin-Seife,
à Stück 50 Pfg.,

ſind ausgezeichnet, die Haut ge-
ſchmeidig zu erhalten und vor dem

Merseburg., den 14. Februar 1901.
Die Gedächtnissfeier findet Sonntag, Nachmittag

23 Uhr im Trauerhause. Lauchstädterstr. 3.

u w WW 3* R

statt.

t x
b

S Schweinfurter Ochſen
bei mir preiswerth zum Verkauf.

Von Sonnabend, den 16. d. Mts., ſteht ein friſcher Transport

prima

(449

E. Mein Schafſtädt.
Geſucht zum 1. April ein

Mausmädehen
mit guten Zeugniſſen, das kochen

kann, von (454Frau v. Schrader, Wilhelmſtr. 4.

Miethsverträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
ma

Jch ſuche zum 1. April ein älteres

Kindermädchen,
das etwas Hausarbeit übernehmen

muß. (453Frau Rechtsanwalt Scholtz,
Preußerſtraße 10 I.

100 Marke
von junger Frau als Darlehn
geſucht. Werth. Offert. bitte in d.
Exped. d. Bl. unter 100 S. L.
niederzulegen. (448

Mitglieder. dessen nie
dessen
vorbildlich war.

ermüdende Thätigkeit
immer frischer Eifer

und
stets allen Mitgliedern

Sein Name ist mit dem Verein unauslöschlich ver-
undknüpft

treuen Mann noch über's Grab hinaus.

den 14. Februar 1901.Merseburg,

viel Liebe und Dankbarkeit folgt dem

Der Vorsitzende
les landwirthschaftl. Kreisvereins.

445)

v

Graf d'Haussonville.

Sonntag, d. 17. Februar predigen:

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Nachm. 5 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Jm Anſchluß an den
Vormittagsgottesdienſt Beichte und
Abendmahlsf. Superintend. Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Prediger
Heiſe. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Roenneke.

Dom.
Bithorn.

So Naturbutter
10 Pfd.-Colli M. 6, Tafelbutter M. 7,
Krämer., Tluste 450 via Breslau.

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 3
im Comptoir. (124

Eine Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und Kammer
per 1. März er. geſucht. Offerten
unter
dieſer 455Zeitung erbeten.

X. X. durch die Expedition

läſtigen Aufſpringen zu ſchützen.
Ferner

blycerin, Vaseline,

Lanolin und boldeream
empfiehlt (447

Gskar Leber
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgſkraße 16.
Zum 1. April nach Potsdam ge-

ſucht 9 Mädchen,
welches Hausarbeit und etwas vom
Kochen verſteht in kl. herrſchaftlichen
Haushalt. Große Wäſche wird aus-
gegeben. Lohn 60 Thaler. Mit
Zeugniſſen zu melden bei

Frau Baurath Bretting.
Meuſchauerſtr. 3.441)

Geſ. f. Offiziers Familie in
Torgau z. 1. April oder früher ge-
wandtes, zuverläſſiges

VI äecaccehheern.
welches kochen kann u. ſämmtliche
Hanusarb. verſteht. Gehaltsanſpr.
11 Doprr, r 97Heugn. tVreiſran von Hofmann.

Torgan. (351
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Kleiderſtoffe
zur Confirmation.

Durch Einkauf von circa

12000 Meter

ſchwarz u. farb. Kleiderſtoffe
Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin
ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt billigen

Preiſen verkaufen zu können.

Vortheilhafteſte Einkaufsquelle
für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden-
Ausſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Handſchuh,

Taillentücher, Taſchentücher, Schuhe c.

Abtheilung für Herren-Confection

Abtheilung für Leinen und Baumwollwaaren.

Herren-Stiefel,
Herren-Halbſtiefel von 5,50 an
Herren- Stiefeletten von 4,50 an
Herren-Halbſchuh von 4,00 an
Herren-Hausſchuh von 2,50 an

Für Knaben, KinderLager, bil llige Preiſe.

Mitglieder von Conſum Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt.

WorteR aheubren
aus der Stadtbrauerei von Carl Berger, Merſeburg, c
hergeſtellt aus beſten Rohprodukten ohne jegliche Surrogate, S
äußerſt bekömmlich, empfiehlt in Siphon und Flaſchen 2

Bernü. Oelv 4 (Adam's Nachf.),Oberburgſtraße 5s.
d. T 4 d.See4 4 O W Va

Manchoe alte

Wäscherin
wäre viel älter geworden.
wenn sie nicht bei schlechter
Seife so viel reiben müssen,

sondern
Dr. Thompſons Seifenpulver

T mit dem S C W A X
gehabt hätte. Das macht jede
Wäsche mühelos blendend

Weiss.
Man verlange esJch habe mich in Merſe-

burg als

Thierarzt
niedergelaſſen und wohne

Gotthardtstr. I I.

überall
Generalversammlung

er Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer zu Merſeburg.
Sonntag, den 17. Febr. 1901,

Nachmittags 4 Uhr,
in Meer rs Reſtauration.

Tagesordnung.
Rechenſchaftsbericht von 1900.w d Z. Beſchaſeneing über Verhalten

III 5 der Meldepflicht. 3. Statuten-
änderung. 4. Geſchäftliches.
394) Der Vorstandl.

Zum 1. April wird ein ordentlichesdienst mädchen

geſucht. (429Buntpapierfabrik Neumarkt.

prakt. Thierarzt. (455
Als Kochlehrfräulein

erhalten zwei junge Mädchen in
einem erſten Harzhotel unter ſehr
günſtig. Beding. angenehme Stellung.
C. W. Brandt in Wernigerode a. H.

mwwoyvhwiivoae

e Jeder Confirmand erhält ein Extra Geschenk t
Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft, außergewöhnlich billig.

Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks,
Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

Pantoffeln in allen Preislagen.

VIIIIEIIIIB IIIHalle a. S., Leipzigerſtraſze
Billigſtes und größtes Kaufhaus der Stadt Halle. D.

Confirmanden-

Empfiehlt für

Confirmanden

Wäſche,
Chemiſettes,

Stiefeln.

Damen-Zugſtiefel von 3,50 an
Damen-Knopfſtiefel von 4,00 an
Damen-Halbſchuh von 2,50 an

u. Mädchen großes

Rabatt-Sparmarken.
Wer etwas kauſen will, beſuche zuerſt das durch ſeine h Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhans I. Ranges von

H. HlI«cam. Halle a. S., SEinladung zur Generalverſammlung

Die ordentliche z e desVorſchuſz Bereins zu Merſeburg
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,

Ahr,findet Sonntag, den 17. Febrnar 1901, Nachm.
ſämmt-im Saale des Thüringer Hofes“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher

liche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.
Tages-Ordnung:

1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1900 und e der Bilanz.
2. Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes; Ertheilung der

Entlaſtung.
3. Bericht über die durch den Verbandsreviſor vorgenommene Reviſion.
4. Antrag des Aufſichtsraths, Gehaltserhöhung der Vorſtandsmitglieder

betreffend.
5. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auf-

ſichtsrathsmitglieder.
6. Wahl der Abſchätzungskommiſſion.
7. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in

Delitzſch und dem allgemeinen Vereinstage in Hannover.
Etwaige Anträge ſind bis zum 14. d. M. bei dem Unterzeichneten

zu ſtellen.

Merſeburg, den 6. Februar 1901. (367Der Aufſichtsrat des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg.
Eiugetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Richter.

Reichskrong. S
Faſtnachten.

Dienstag, den 19. Febr. 1901.
Abends s Uhr

Großescarnevalistisches Concert
(Kappen-Abendlh).

Anſtich des hochfeinen Bockbieres aus der Brauerei des
439) Münchener Bürgerbräu.Reichhaltige Abendkarte. Bockwürſtchen er.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

S.

in größter
guten Stoffen und garantirt ſchöner

Paßform in 10 Qualitäten
12, 13,25, 15, 17,

bis zu den feinſten 20, M.
Ferner großes Lager in

Confirmanden-Hüten,

von 9,50 M. an,

Knzüge
Auswahl

Stiefeletten und

SChuhwanaren. eDamenschuhe-
Damen-Hausſchuh von 2,00 an
Damen-Zeugſchuh von 2,00 an.

Alle Kunden erhalten beim Einkauf
(308

Reichskrone.
Sonntag, den 17. Febr. 1901

Großes
Bockbierfeſt

Aus der Brauerei des Münchener

Bürgerbräu. (440Für Abendunterhaltung in
den Parterre- Räumen iſt geſorgt.

Stadt-Theater Halle a. S.
Sonnabend, den 16. Februar,

Abends 71 Uhr:
8. Vorſtellung im Sonder-Abonne-
ment: Cyclus ausgewählter littera-

riſcher Werke.
Zum 1. Male Novität!

Cyrano von Bergerac.Romantiſche Lomödie von Edmond
Roſtand. Deutſch von Fulda.

en

Stadt- Theater in Halle.

Spielplanvom 16. bis 22. Februar.
Sonnabend Abends 7 Uhr:
Zum 1. Male: Cyrano Von
Bergerac. Sonntag Nachm.
zu Uhr: Bei kleinen Preiſen.
Carmen. Abends 71/, Uhr:
Robert u. Bertram. Mon-
tag Abends 71 Uhr: Zum 12.
Male: Oberon. Dienſtag
Abends 71 Uhr: Der See-
kadett. Mittwoch Abends
71 Uhr: Romeo und Julia.
Hofſchauſp. Paul Wiecke a. G.

Donnerſtag Abends 7 Uhr:
Cyrano von Bergerac.
Freitag Abds. 7 Uhr: Tristan
und Isolde.

ch
Per 1. oder 15. März geſucht eine
selhstständige Köchin

bei hohem Lohn. (451
Leiprig, Bismarckſtraße 1, II.
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